
jene rdort in weichen Linien verschlun-
gen. Musik fürs Au,ge, die rnich in iihren
getheimnisvo,llen Bann zwingt: Jacob von
der Capel lens Rentbuch.

Zuer.st suche ich darin nach ail de,m,
was für  e ine Mühlengeschichte wicht ig
ist. Aber in hundert lilei.re"t Eintra,qunl
gen schob .s ich der Rentmeister  mehr"unr l
mehr vor d ie Mühlen.  Je,de Sei te zeiate
ihn deut l icher.  Schl ießl ich kam dann iöc
S le l l e ,  an  de r  e r  Ges ta l t . gewann ,  und  m i t
ihm. Herzo,g, Landdro,st, Bürgermeister,
Mül ler ,  Wald,hüter  und -  Br intqen!  Al le
diese Männer lebten wirklich, iprachen,
harrdel ten.  (Sicher auch das Mädchen
Brintgen.)  Und es s ind nicht  e inmai a l le
erwähnt oder ttrergerufen wonden, die das
Buch des Rentrneisters nennt. Wenn aber
.Iacob v. d. Capelrlen so sehr im Vorder-
grun.d steht ,  hat  er  es wirk l ich verdient .
Der le ichts innige Landesherr  verschleu-
derte Renten ,und Ge.färlle, qab die Güter
zu Pfand,  während Jacob r ] .  d.  Capel lerr

um so sorgfältiger wirtschaftete. Ictl
glaube sogar, daß von seinem pfl ichtbe-
wußtsein und seiner Sauberkeit etwas auf
viele Nachfolger im Amt übergegangen
ist. Der Rentrneister rhat r.i,ber Einnahmen
unrd Aus,gaben sor,g,fältig Buch führen la,s-
sen, wie es in einer Verwaltung noch
heute zu gesdrehen pflegt. Und e-r tr iel t
es wirkl ich genau damit.  Damals wur.de
die Pacht fast nie in Geld, sondern meist
in Korn oder anderen landwirtschaft-
lichen Produkten gezahlt. Deshalb ent-
hält  'das Rentbuch viele Seiten mit Ein-
kün,ften in Ro'ggön, Weizen, Hafer, Gerste,
Buchweizen aber auch Rauchhühner (die
Bürgersteuer der Dinslakener), Zins-
schweine, Schafe sind venbucht. baneben
entlo'hnte Jacob v. d. Capellen aus den
Renteieinnahmen die Renieibediensteten.
Burgwächter und PförLner, Wald,hüter
usw. Schließlich zahlte er aruch die Gehäl-
ter an den Drost, die Richter in Hünxe;
Gahlen, Drevenack und Schermbeck. Er
selbst behielt  25 Malter Hafer.

" Hein Klümperkamp fuhr mal nadr Dinslaken, um etwas für
seine Frau zu besorgen. Um neun Uhr zog er los, um 12 Uhr
kommt er wieder nach Hause. AIs er die Klinke in der Hand
hat, vermißt er seinen Regenschirm. Den hat er irgendwo stehen
gelassen. Aber wo, In sechs Geschäften ist er gewesen und hat
nun keine Ahnung, wo der Schirm geblieben ist. Aber das Nach-
denken hilft nichts, er muß wieder losgehen, den Schirm zu suchen,

Er kommt in den ersten Laden.

"Hebt Gei hier en Scherm gefonnen?" Iragt er.

Einen Schirm haben sie nicht gefunden. Er fragt im zweiten
Laden,. Auch da hat mann keine Ahnung. Im dritten auch nicht.
Er wird langsam madig, aber muß, ob er will oder nicht, alle
sechs Geschäfte abklappern.

Im allerletJten sagt der junge Mann:

"Ja, 
hier ist ein Schirm stehen geblieben. Ist dies vielleicht

Ihr Schirm?"

Und er gibt ihm den Schirm zurück. Hannes freut sich und be-
dankt sich tausendmal.

,Jon, sagt der dann noch, 
"dat freut mej ganz

besonders, in sess Läden bön eck gewess on ömmer
sagg man, sej hötten dä Schärm nit, - Gej send dä
einzig ehrlidre van die ganze Gesellsdlop."
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Beharrlichkeit führt zum ZieI
Ein Beitrag zur Schulgesrhichte von Hiesfeld

' 
von H. Breimann

Bis zum Jahre 1821 gab es in Hiesfeld

zwei  Schulen,  e ine reformierte und eine
luther ische.  Mi t  der Einführung der
Union, der Vereinigung der re,formierten
und luther ischen Gemeinrde im Jahre
1821, trat an thre S'telle eine evangelische

, ,Klassenschule",  wie es in den entspre-
chenden Urkunden heißt. Es ist dies der
alte Bar,r der Dorfschul,e an der Kirch-
straße, der im L,aufe ,der Jahre allerhand
Umänderungen erfahren hat. Die ehema-
lige reformierte Schuie befan'd sich in dem
Otterbeckschen Hause, welches treim Bau
der e lektr ischen Bahn dem rnodernen
Verkehr weichen mußte. E,s lag dicht am
Westeingang zur Dorfkirche un'd war ein
cluter Fachwerkbau, der zum Charakter
des Dorfb i ldes gehörte.  Die luther ische
Schule war in der ,,Wachtelekau", wie
man sie im Volksmund nannte, Sie be-
fan'd sich in einem kleinen Raum, wo sich
heute die Wirtschaft Meurer befindet.

Gegen Ende des 18.  Jahrhunderts be-
fand sich die re.formierte Schule in einem
schlechten baulichen Zustand. Ein Akten-
stück im Staatsarchiv Drrisseldorf qi t uns
darüber Aufschluß. Es zei,qt, wie"der re-
f o r m i e r t e  P f a r r e r  A n d r e ä s  C o c h i u s
- Andreras Koch - für die Instandset-
zung der Schule ges{. r i t ten hat .  Er war
näml ich ein sehr schul f reundl icher Geist-
licher, der €in qanzes J,ahr in Wort und
Schrift durch zaLlr.eiche Eingaben die Be-
Iange der Schule vertreten hat.

Unter dem 28. Febmar 17g6 er<reht vom
reformierten Konsistor ium -  he-ute pres-
bf/terium -- Hies,feld eine Eitte an den
Aonlg von Preußen -  es war Fr iedr ich
wi lhelm I I .  _ um einen Zuschuß zum
l- \eubau des Schulhauses,  das dem Ein-
sturz r rahe sei ,  oder um die Genehmi-
gung einer Haus-,  oder Kirchenkol lekte.

,  
Es heißt  in dem Aktenstück,  ,daß es

Dald einsLürzen wird,  wenn keine Repa-
rdl ron an demselben vorgenommen wird,
wie denn dieser ru inöse Zustand eben-
rd r l s_mr t  e i nem A t t es t  vom woh l l öb l i chen
randger icht  zu Dinslaken dargetan wer_
u c n . k a n n " .  D a n n  g e h t  e s  w ö i t e r : , , D e r
t t resige gemeinschaf l l iche Iuther ische un.drc. tormierte Kirchenfonds is t  durch al ler_rc l  Ausgaben ,gegenwärt ig dergestal t  er-schöpf t ,  daß m jn zu,  i tepu.ät ion des

Schulhauses aus demselhen nichts nehmen
kann, und die reformierte Gemeinde be-
steht au,s Le,uten, die nicht imstande sind,
so viel als zum Aufbau dieser verfalle-
nen Schulwohnung erfordert wird, beizu-
tr'agen." Daher eben bittet die refor-
raierte Gemeinde um das oben Angege-
bene. Die Einsender s'agen dann weiter
,,Sollte der Gemeinde bei.des abqeschla-
gen werden, dann weiß das Konsi i tor iurn
gar keinen Rat mehr u4d muß das Schul-
haus  e in fa l len  iassen.  Doch man leb t  der
Hoffnung, S. Majestät werde der Ge-
meinde ei,ne von diesen beiden Bitten
allergnädigst .gewähren, umsornehr, da
doch dem Staate sethr viel daran gelegen
ist, daß die Schule erthalten und die Ju-
gend zu guten Büngern desselben gerbil-
det werde."

Mit unterschrieben haben 'diese Eingabe
Gerhard Dörnemann, Ältester;
Arno Bolwerk, Altester;
Heinrich Heiermann, Vor,steher.

Das Gesuch ging nun an die Landes-
regierung in Emmerich. Diese schickte es.
zuan Bericht und zur Nachprüfung des ge-
schilderten Zustandes an das Landqericht
in Dinslaken. Dieses berichtete dur-c*r sei-
nen Richter Voswinkel, daß der Hiesfel-
der Kirchenfonds für die geplante Repa-
ratur nicht auereichö, wie solches die Kir-
chenrechn:ungen a,usweisen. Die refo,r-
mierte Gemeinde zu Hiesfold ,sei auch zu
unver,mögend, um ,solche Kosten unter
sich a,ufzu,bringen. ,,Bei der LaEe dürfte
wohl die,Reparation durch Unterstützung
am geschwindesten befördert werden.
Da zur Einsammlung der eventualiter er-
betenen Kollekte zu lange Zeit erfordert
wird, und dieses Mittel auch sehr unoe-
wiß  im Er t rag  is t . "

Dieser Bericht zu dem Antraqe der
Hiesfetder ist vom 6. Apri l  L796. 

-

Aber schon arm 5. April hat .das evan-
gel. reformierte Konsistorium zu Hies-
feld ein ,,Besteck" - Kostenrcchnuno -
an das Landgericht in Dinslaken ei ige-
reicht, ,,worunter die Notwendiqkeit der
Reparation von dem Maurermelster und
Zimirnermeister zu,gleich atüestiert ist.,,
Nach diesem Kostenanschlag, der den
Akten beigefürgt ist, beläuft sich die Höhe
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der Reparatur au'f 435 Reichstaler und
34 Stürber. Sie ist arber zuqleidr ein Be-
weis für die Baufälligkeit der Sdrulwoh-
nung. Die beiden Handwerksmeister,
welche'die Ko,stenrechnung aufgestel l t
haben, ,sind der Maurermeister Johann
Roli  und der Zimmermeister Garrat
Wienkamp.

Am 13. Apri l  1796 verfügt dann die
Landesregienung zu Emmerich, ,,rbei der
Unzulänglichkeit des Kirchenfonrds die
erforderlichen B,aukosten nach qeschehe-
ner Revision des Ansdrlags auf äie Com-
munität'au'sschlagen z'u la'ssen."

Doch damit waren die Deoutierten des
Amtes Dinsl.aken nicht zufrieden, denn
am 22, April teilte der Kreiseinnehmer
te Peerdt der Krie,gs- mnd Dorrnänenkam-
rner in Wes'el mit, ,,daß die Deputierten
des Amtes Dinsl.aken ,sich au.f diä zur Re-
paratur des re'formierten Schulhauses in
Hiesfeld erforderlichen Kosten nicht ein-
lassen oder solche derm Amte zur Last
kommen könnten, da diese Repar,atu,r von
jeher von der Gemeinde selbst bestritte.l
sei.  "

Darauf antwortet unter dern 16. 8. 1796
die tr(riegs- und Do,mänenkammer zü
Wesel, ,,daß da,s Kirctrspiel Hiesfeld aus
zwo Gemeinden besteht. Jede derselben
hat ihlen besonderen Schullehrer, darum
jeder auch seine eigene Wohnung hat
und darin die Schulstunden hält." Da nun
die Lehrer gleichzeitig träist'er waren, die
Schulhäuser also auch ,gleichzeitig Küster-
wohnungen, ,,,so wird nach dem Allgem.
Landesrecht in der 'Regel die Unterhal-
tung ,derselben auf eben rdie Art, wie bey
Pfarrbauten vor,geschrieben ist, besorgt,
mithin aus dem Kirchenvermö'gen ge-
normmenr bey dessen Unzul,änglichkeit
aber von den Einges,e,ssenen Eetragen."
Dann fährt das Schriftstüd< fort und saot
,,daß es die übrigen GLaubensgenosseä,
nämlich den lutherischen Einoesessenen
nicht zugernutet werden kann, äaß sie zu
den Repar'aturen des reform. Schulhauses
mit beytragen sol,ien." Die Kriegs- und
Domänenkammer sdrlägt dann vor, daß,
w,enn keine st'a.atlichen' Zuschüsse gege-
ben wer,den können, daß dann ,,durch
eine Koliekte ein Zu'sctr'uß erf,olqen
mLüsse."

Dar'aufhin hat der Landrichter V o s -
w inke l  in  D ins laken den re , fo rmier -
ten  Pred iger  Coch ius  und den l ,u the-
r ischen Geist l ichen H ehs e vorqeladen,
Am 26. 9. berichtet er dann die Verneh-
mung der beiden geistlidren Herren, die
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da aussagen, ,,daß .seit unrdenklichen Jah-
ren das völlige tSimultanium zwisdren
den Reformierten und Lutherischen in
Hiesfe'ld einge,führt sei ,unrd eine völlige
bisher -ungeteilte Germeinschaft des
Kirchenvermögens daseibst stattgehabt
harbe." Sie tbekunden dann weiter, daß
die Schurlgebäude auch aus Kirchenmit-
teln, wenn diese dazu hinreichten, unter-
halten worden seien. , ,Da aber dieser
Kirchenfonds ebenfalls regierungs- und
landEerichtskundigermaßen so schwach
sey, daß daraius kaum die Kirche allein
unterhalten w,erden kcirnnte, so hätte sich
noch im voriEen Jahre die lutherisdte
Gerneinde genötigt gesehen, die Repara-
tion des lutheri,sdren Schulhauses durdr
eine Kollekte in den lrutürerischen Ge-
meinden zu bestreiten. wozu aber bev
der hödrstnötigen Reparatur des reform.
Sdlulhauses wegen rder Eeringen Anzahl
und ohnehin größtenteils nodr unvermö-
genrden Gemeindeglied,er keine Hoffnung
vor,handen sey."

,,Ein gemeinschaftliches Küster'haus sey
so viel ihnen bekannt nictrt einmahlen in
Hiesfeld vonhanden gewesen. Vor etwa
50-60 Jahren hätten beyde Gemeinden
einmal einen gemeinschaftlichen Organi-
sten, aber nie einen gemeinschaftlichen
Küster gehabt, sondern diesen letzten
Dienst hätten beyde Söullehrer mit ver-
richten müssen, und sei das Organisten-
gehalt, bey welchem keine besondere
Wohnung gewesen sey, auch nadrher und
bis rhierhin unter bey'de Schullehrer ge-
rade dadurdr Eeüheilt worden."

Cochius, der reform. P,farrer, bat dann.
nochryals für sich und sein Konsistorium,
eine Kirchen- und Hauskollekte für die
Instandsetzung des Schulrhauses atrhalten
zu dür,fen.

Unter dem 18. Oktober 1796 kam dann
die Antwort der Regierung zu Emmerich,
die folgentdes besagte:

1. Für dern jetzigen reformierten Schul-
lehrer ist eine \Mou'nung z,u mieten,

2. das jetzige Schulrhaus ist zu verkau-
fen ,,und der Kaufschilling rentbar
a m z r r l a n o n  "

3. die reforim. Lehrerstelle soil nach
dem lvbgarrge des jetzigen Inhabers
eingehen,

4. es ist die Einricht'ung zu treffen,
daß die Küster- und Sdrullehrer-
stelle bey bei.den Gemeinden von
einem 

"Subjekte" verwaltet wird.

Die Reformierten in Hiesfeld aber wa-
'"" - i t  diesem Bescheide nicht zufr ieden'
i l - io Seete der gewiß berechtigten Oppo-
I i i i . , .r  war Prediger Cochius. Am 1' De-

"L*f"t 
1796 schickte-n- sie ein Schreiben

l" a"n Landrichter Voswinkel in Dins-

iut 
"",  

ln diesem treißl.  es: , ,daß, so lange

"ie 
- qemeint ist die reformierte Ge-

üäioa" l-  in Hiesfeld i 'hre Existenz habe,
i t-r,  .ben so wenig zugemutet wer'den
Lönne, ihre Schul- ais Predigerstel le ein-
oehen zu lassen. Wäre a'ber die hochlöb'
iiche Landesregierung der Meinung, daß
in Zukunft der lutherische und refor-
rnierte Schuldienst kornbiniert und die
Schutrstelle mit einem Suibjekt besetzt
wenden solle, so m'üsse solche,s alter-
native geschehen, so d,aß 'auf einen re-
formierten ein lutherischer Sdtullehrer
und auf einen lutherischen ein reformier-
ter succedierte. In diesem Falle wäre
aber die Erklär'ung der lutherischen Ge'
rneinde eben so nötig ais der reformierten
ihre, unrd müßte dann ebensowottrl als
diese über ihre Gesinnung in Anse'hung
dieses Punktes erst vernommen werden.
Es ist aber leicht vor,auszuserhen, daß
man aus guten Gründen gegen eine sol-
che alternative Succession im Schulamte
Einwendungen maöe und dieselbe als
sehr schädlich und nachteilig sich verbit-
ten werde,"

lMas nun die Reparatur des Schulhau-
ses anbetrifft, so erklären die Sdrreiber,
daß die Kosten herabgosetzrt wer'den
könnten, und die Gerneinde würde alles
tun, um ihrerseits auch zu den Kosten
beizutragen. Sie wei,sen darauf hin, daß
die Rergierung in Wesel beträchtlidte
Summe,n für reformierte mnd lutherisdre
Schulstellen gegeben hat. Fortfahrend sa-
gen sie dann, d,aß sie sich an S. Majestät
wenden werden, wenn ihr Gesudr bei
der Regierung in Emrneridr abgewiesen
werde. Sie wolien dann bei S. Majestät
beant ragen,  daß, ,d ie 'gemeinschaf t l i chen
iutherischen und reformierten Kirchen-
revenuen wegen der bestehenden Simul-
tanität in zwo gleiche Tei le getei l t ,  und
d ie reformierte Gemeinde auf diese
Weise in den Stand ,mö,ge .gesetzt wer-
den, sich selb,st in Zukunft besser helfen
z'u können."

Die Eingerber sind wieder

Pfr. Cochius;
'die Altesten: Heinrich Heiermann

gez. Arno Bolwerk,
gez. Gerh. Dörnernann.

Diese Eingabe rtratte Erfolg; denn unter
dem 9. 12. 1796 teilte die Regierung in
Emmerich dem Landgericht in Dinslaken
mit, ,,daß aus dem besonderen Fonds 100
Reichsthaler zur Reparatür des Schulhau-
ses bewil l igt seien, obwohl das ,,erarium"
ei,gentlich nur zur Verbesserung der Pre-
diger- und Schullehlerbesoldungen be-
st immt ist."

Damit hatten der Pfarrer und seine
drei Altesten schon alierhand elreicht, und
ihr Eintreten für i'hre Schule war belohnt
worden. Trotzdem aber gaben sie sich
mit dem Erreichten nicht zufrieden. Un-
ter dem 15. Januar 1797 reichen sie eine
Eingabe an den König ein.

Einleitend bedanken ,sie sich für die 100
Taler und sagen dann weiter zu, , ,die
Schulworhnung so einzusdrrän'ken und so
klein zu machen, als es'nur eben möglidr
ist." Aus dem Schriftstüdr folgt dann wei-
ter. daß die lutrtrerische Gemeinde in
Hiesfeld wohlhabender gewesen ist als
die reformierte; denn sie hat, wie das
Schliftstück sagt, ,,Quellen f,rir sich, wo-
raus sie schöp'fen und sidr helfen kann, die
arber ,bey der r,efor'mierten nicht vorhan-
den sind, und die also bey notwendigen
Reporaturen am ürbelsten dran ist." So
sagt das Sdrriftstüdr auch, daß der ,re*
for,mierte Prediger, um nidrt unter den
Ruinen seines Hauses begraben zu wer-
den, sich gezwungen sah, dasselbe von
seinem geringen Gehalte reparieren zu
lassen."

Zu dem Punkte, daß'die reformierte
Schulstelle eingehen soll, sagt das Schrift-
stüd<, wohin denn die reforunierte Ge-
meinde i,hre Kinder in die Sdtule schik-
ken soll? Bey dem lutherischen Sch'ulleh-
rer? Allein dieser ,kanrr nidrt einmal alle
Iutherischen Kinder gehörig infornnieren,
so daß außer den beyden vorhandenen
Schulanstalten nodr wohl eine dritte
nöti,g wäre, die aber, weil es an Gehalt
fehlt, nicht möglich ist,"

Bey so bewandten Urnrstänrden wäre es
doch unverantwortlich, wenn eine so
nützlidre un'd heilsame Anstalt wie eine
Schu1e, um einer Reparation willen, be-
sonders, da das Wichtigste, was dazu ge-
hört. nämlich das Ge,halt eines Schulleh-
rers, sey es auch noch so gering, vor-
handen ,ist, einEehen sollte. Die refor-
mierte Ge,meinde lebt also der Hoffnung,
Ew. Majestät werden ferner auf ihre in-
dividuelle L,age Rücksicht nehmen und
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bey der Verteilung des erarie ihrer
Schule Al ler ,gnädigst  e ingedenk seyn."

Der Einsender is t  Pfarrer  Cochius.

Dem Schriftstüd< ist ein neuer Kosten-
anschlag beige'fügt, der in seiner Höhe
ganz erherblich von dem ersten abweicht:
152 Reichstaler  44 Stüber qeqen 435
Reicbstaler  und 34 Stüber.  Da" i ,h ' ,m schon
100 l le ichstaler  zugesichert  waren,  so
bi t tet  er  noch um den Rest  von 52 Talern
und 44 Stübern.

Arn 31.  März -  es hat  la,nge genug ge-
dauert - kornmt dann der endgültige
Bescheid von der Regierun,g in Emme-
rich. In irhm steht, daß das GeId an den
Prediger Cochius (d ie zugesa,gten 100
Reichstaler) gezah'lt werden könnte. Es
heißt  dann wei ter :  , ,U,br igens wird er-
w.artet, daß das Konsistoriu,m ,für nütz-
liche Anwendung desselben unrd dauer-
hafte und gute Arbeit Sorge tragen und
die Gemeinde das noch rübriq rbleibende
ger inge Kostenquantu,m von 52 Reichs-
ta lern 44 Stübern unter  s ich f re iwi l l io
aufzubr in.gen keinen Anstand nehmei
we rde . "

Dami t  wa r  d i e  ganze  Ange legenhe i t
endgül t ig er ledigt .  Die Konsequenz aber,
mit  welcher d ie reformierten Hiesfelder
unter der Führung des schulfreundlichen
Pre,digers Cochi'us die Erreichunq ihres
Zieles erstrebten, und ihre Hochächtunq
vo r  ' de r  Schu le ,  kö r i nen  noch  heu tä
Vorbi ld sein ' für  a l le,  d ie mit  der Schule
zu tun harben.

Die mit  dem ger inEen Aufwand vor-
genommene Reparatur  des reforrn ier ten
Schul'hauses ist wo,hl unzulänqlich oewe-
sen ,  w ie  aus  e i nem Kau fve r t äq  de i  s i ch
im  Bes i t z  de r  Fam i l i e  O t t e rbäck -K re i s -
horte befindet, hervorgeht. Nach diesem
Vertrag k,auf te im Jahrö 1826 am 10.  März
der damal ige Lehrer Jakob Stromberq
für  den Preis von 308 Talern das ehe-.
mal ige reformierte Schulhaus,  worüber
s i ch , , de r  Bü rge rme i s te r  von  D ins l aken
de Brauin und das evansel ische pres-
by te r i um  von  H ies fe l d  am B ,  Mav  lB25
gee in i g t  ha t t en . , '  I n  dem pa rag raphen  l )
dieses Vertrages Lreißt es nämiicli: ,,Ver-
anlaßt .durch die große Baufäl l igkei t  und
qtu schleu.nigste Reparat ,urbedürf t igkei t
oer enemals retor .mier ten Schule zu Hies_
feld un'd wegen der gä,nzlichen Unver-
mögenhei t  des Kirchen-{onds zur Bestre i -
tung dieser nöt igen Reparaturen,  vel . -
Kautt  das Presbyter ium zu Hiesfeld in Ge-
meindschaft ,mi t  dem unterschr iebenen
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Bürgermeister das obben'annte Schulhaus
nebst Garten und allen d,azu gehörigen
Recht- und Gerechtigkeiten naö äer
Arrntskarte Fol. l1 Nr. 21 und 25, groß 128
Ruthen holländisch an den Lehrei Jakob
Stromherrg 'für die Surnme von D r e i -
h u n ' d e r t  u n d  A c h t  R t h l r .  p r e u B .
C o 'u r t. und verzichtet dagegeni sowohl
gegenwärtig als für die Zukunft auf alle
terneien Eigenthumsrechte o,der ErbfäIle,
so ,mögen entstehen und Namen harben
wie sie wollen, sodaß der Ankäufer, Herr
.Iakob Strom,berg, daran uneingesdrränk-
tes Recht besitze und nach seinäm besten
Wo'hlgefallen .damit schalten unrd walten
könne, wie er nur immenhin für qut fin-
den sol l te."

-Jakob ,Strornrberg sctreint ein sehr gut-
mütiger Mann gewesen zu sein, wiJ es
der,0 4 des angezogenen Vertrages zeigt.
In ihm heißt es nämlich, daß sich der Aä-
käufer verpflichtet, ,,rdie Schulstube nach-
Maaßgabe'der Anzahl schulprfiictr,ti,ger Kin-
der durch Aufbau zu vergrößern und in
einem guten baulichen Z,usta,nde zu un-
terhalten, ohne dafür ,die geringste Ent-
schädigun,g verlangen oder in Anrech-
nung bringen zu dürfen.,,  Ja der para-
graph 5 ging sogar so we.i t ,  , , ,daß es sich
der Ankäufer gefallen lassen rnußte, noch
drei Viertel jahr nach seinem Ableben die
jetzige Schulstube in einem uneinoe-
schränkten Gebrauch zum Unterr ictrt  äei
Schuljugend zu belassen." Nach dem Ver-
trag war die Kauf.summe erst nach dem
Tode des Käufers von den Erben zu ent-
richten, oider dann, wenn ,,rnit dem Hies-
fel,dschen Schulwese'n au.f irgend eine Art
eine andere Einrichtung gelroffen wird.,,
Dann war das Geld an-dön Kirchenfonds
zu zahlen. Weil  Stro,mbercl für die In-
standhaltung des Schulhauies al lerhand
aufzuwenden hatte, so ,sol l te er dafür in
den Zinsgenuß der Kaufsumme in Höh:
von 15 Rhltr. 5 SiLber..groschen 4 pf. tre-
ten. Unterschrleben ist der Vertraq von
dern  Bürgermeis te r  de  Brau in  von"Dins-
laken, dem Pfr. Hausemann und den pres-
bytern

Joh. Ulr ich,

Herrnann Dörnemann,
Peter Eickhof,f,

H. Wienk,amp
und dem Käu,fer Jakorb Stromberg.

Arn 30. März hat die Kgl. Regierung in
Düsseldorf 'den Vertrag genehmigt. 

-

Am 29. April 1843 hat Jakob Strom-
berg die Summe von 308 Talern an die
Kirchenkasse gezahlt. Die Zahlung fand
in Gegenwart des Presbyteriums und des
Sdrulvorstandes statt.

Das Presbyterium: Der Schulvorstand:

Hausernann, Pfr., Gerh. Ewich,
Joh. Peters, F. Ruhr,
Diedr. Hesselmann, Gerh. Stallmann,
de Brauin, Joh. Ulrich,

Bür,germeister, Kooch.
Gerh. Rayrnann,
Diedr. Eid<hoff.

Jakob Strornber.g hat dann noch fast
zehn Jahre in seine,m Hause gelebt, Er
ist am 20. März 1853 in seinem 85. Le-
bensjahr gestorben. Seine Todrter Eli-
sabeth ,heir,atete den Lehrer Otterbed< in
Duisburg-Neuenkarnp. Er war der Vater
von Herrn Heinrich Otterbedc, den die
Hiesfelder noch sehr 'gut gekannt haben.
Bis zuletzt befand sich in der ehemalioen
Schule ein taden, in dem Lebensmitteizu
kaufen waren.

Quellen I Staatsarchiv Düsseldorf,
Kirchen- und Schulwesen.
Herzogtum Kleve.

Qorlu i^ fierbsl
Der Garten prohlt mit letzter Farbenglut,
um zorte Kelche Bienen trunken summen,
Hummelsdtwörme und Hornissefi brummen,
und trinken windgefüllter Früchte Blut.

Die Stare plündern in den spöten Birnen,
die lieben Schwalben sind schon fortgezogen;
die alten Leute schaun zufii Himmelsbogen.
Sanft glönzt das Abendrot ouf ihren Stirnen.

Wohl on die hundert Sonnensterne elühn,
ifu Gold bekrönzt des Houses groue W(jnde
Hoch oben in der Wolken Silberblende
die ersten Kranichstaffeln südwrirts ziehn.

Heinrich Pütz
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bey der Verteilung des erarie ihrer
Schule Al ler ,gnädigst  e ingedenk seyn."

Der Einsender is t  Pfarrer  Cochius.

Dem Schriftstüd< ist ein neuer Kosten-
anschlag beige'fügt, der in seiner Höhe
ganz erherblich von dem ersten abweicht:
152 Reichstaler  44 Stüber qeqen 435
Reicbstaler  und 34 Stüber.  Da" i ,h ' ,m schon
100 l le ichstaler  zugesichert  waren,  so
bi t tet  er  noch um den Rest  von 52 Talern
und 44 Stübern.
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w.artet, daß das Konsistoriu,m ,für nütz-
liche Anwendung desselben unrd dauer-
hafte und gute Arbeit Sorge tragen und
die Gemeinde das noch rübriq rbleibende
ger inge Kostenquantu,m von 52 Reichs-
ta lern 44 Stübern unter  s ich f re iwi l l io
aufzubr in.gen keinen Anstand nehmei
we rde . "

Dami t  wa r  d i e  ganze  Ange legenhe i t
endgül t ig er ledigt .  Die Konsequenz aber,
mit  welcher d ie reformierten Hiesfelder
unter der Führung des schulfreundlichen
Pre,digers Cochi'us die Erreichunq ihres
Zieles erstrebten, und ihre Hochächtunq
vo r  ' de r  Schu le ,  kö r i nen  noch  heu tä
Vorbi ld sein ' für  a l le,  d ie mit  der Schule
zu tun harben.

Die mit  dem ger inEen Aufwand vor-
genommene Reparatur  des reforrn ier ten
Schul'hauses ist wo,hl unzulänqlich oewe-
sen ,  w ie  aus  e i nem Kau fve r t äq  de i  s i ch
im  Bes i t z  de r  Fam i l i e  O t t e rbäck -K re i s -
horte befindet, hervorgeht. Nach diesem
Vertrag k,auf te im Jahrö 1826 am 10.  März
der damal ige Lehrer Jakob Stromberq
für  den Preis von 308 Talern das ehe-.
mal ige reformierte Schulhaus,  worüber
s i ch , , de r  Bü rge rme i s te r  von  D ins l aken
de Brauin und das evansel ische pres-
by te r i um  von  H ies fe l d  am B ,  Mav  lB25
gee in i g t  ha t t en . , '  I n  dem pa rag raphen  l )
dieses Vertrages Lreißt es nämiicli: ,,Ver-
anlaßt .durch die große Baufäl l igkei t  und
qtu schleu.nigste Reparat ,urbedürf t igkei t
oer enemals retor .mier ten Schule zu Hies_
feld un'd wegen der gä,nzlichen Unver-
mögenhei t  des Kirchen-{onds zur Bestre i -
tung dieser nöt igen Reparaturen,  vel . -
Kautt  das Presbyter ium zu Hiesfeld in Ge-
meindschaft ,mi t  dem unterschr iebenen
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Bürgermeister das obben'annte Schulhaus
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Arrntskarte Fol. l1 Nr. 21 und 25, groß 128
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